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Eingangsstufenkonzept                              Ernst-Abbe-Schule

1. Einleitung  

Die Eingangsstufe wurde bereits 1968 als Modellversuch an unserer Schule eingerichtet und 
ist mit dem neuen Schulgesetz 1993 in eine Regeleinrichtung übergeleitet worden.
In ganz Hessen bestehen ca. 50 solcher Eingangsstufen, die 5-jährige Kinder einschulen.

Unsere Eingangsstufe versteht sich als gleitender Übergang vom Kindergarten zur Schule. 
Deshalb pflegen wir auch intensiven Kontakt und regelmäßigen Austausch mit den örtlichen 
Kindertagesstätten.  Die  Kontinuität  der  Bildungs-  und  Erziehungsmaßnahmen  ist  uns 
besonders wichtig.

Die Eingangsstufe bietet als Schulform besonders gute Möglichkeiten individuell zu fördern 
und zu fordern. Personelle, zeitliche und räumliche Gegebenheiten sollen dies unterstützen. 

In der Eingangsstufe haben die Kinder für den Lehrstoff des 1. Schuljahres zwei (bis drei) 
Jahre Zeit. Die Kinder werden langsam an das schulische Lernen und Arbeiten herangeführt. 
Neben den Schwerpunkten Lesen, Schreiben und Rechnen legen wir  viel Wert in unserer 
pädagogischen  Arbeit  auf  Arbeitstechniken  und  Methoden,   soziales  Lernen,  sportliche, 
musische, künstlerische und spielerische Aktivitäten. 

Am Ende der Eingangsstufe haben die Kinder die Ziele eines 1. Schuljahres erreicht.
Sie  werden  in  jahrgangsbezogenen  Klassen  gleichberechtigt  von  LehrerInnen  und 
SozialpädagogInnen unterrichtet. 

2. Zusammenarbeit zwischen SozialpädagogInnen und   
GrundschullehrerInnen - Eingangsstufenteams

Alle in der Eingangsstufe eingesetzten Kräfte sind gleichberechtigt verantwortlich so-
wohl für die kompetenzorientierten und fachbezogenen Ziele wie auch für organisatori-
sche Aufgaben.

Das setzt eine regelmäßige und intensive Zusammenarbeit voraus, die u.a. durch die festge-
legte wöchentliche Koordinationsstunde, an der alle in einem Jahrgangsteam arbeitenden Kol-
legen/innen teilnehmen, ermöglicht wird. 

Schwerpunkte der Kooperation der Eingangsstufenteams (Jahrgangsstufenteams, Eingangs-
stufenteam) sind: 

1. Wochenreflexion
2. Jahresplanung
3. Wochen-, Projekt- und Unterrichtsplanung - Gemeinsame Erstellung von Unter-

richtsmaterialien
4. Weiterentwicklung des Konzeptes der Eingangsstufe
5. Diagnose, Förderung, Differenzierung – Zusammenarbeit mit Beratungs- und För-

derzentren
6. Elternarbeit
7. Zusammenarbeit mit Kitas
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2.1.  Wochenreflexion

Eine regelmäßige, kurze Reflexion über die Unterrichtsarbeit, das eigene Verhalten und 
das der einzelnen Kindern ist uns wichtig, damit der Unterricht optimiert werden kann. 
Dabei erhält man Hilfen und Rückhalt von den Kollegen/innen, kann das weitere Vorge-
hen zielgerichtet planen und ist glaubwürdiges Vorbild für die Kinder und ihr eigenes ge-
meinsames Spielen und Lernen.

2.2.  Jahresplanung        

Jeweils zu Beginn eines Schuljahres werden gemeinsam die Rahmenthemen festgelegt 
und mit der schulischen Terminplanung vereinbart. Dabei werden für die Gestaltungswün-
sche der Schüler/innen, die sich im Verlaufe des Schuljahres zeigen, Freiräume berück-
sichtigt.  Dies ist ein erster Schritt zur Verwirklichung des Zieles nicht für die Kinder et-
was zu gestalten, sondern mit ihnen gemeinsam.

2.3.  Wochen-, Projekt- und Unterrichtsplanung

Das Team plant die Woche inhaltlich und methodisch, legt klassenübergreifende Aktivitä-
ten fest, stellt Arbeitsmaterial zusammen für alle Gruppen und erstellt Unterrichtmaterial, 
das es den Kindern ermöglicht, selbsttätig und selbstbestimmt zu arbeiten. Außerdem wer-
den Fördermöglichkeiten, Ausflüge, Feste, Elternkontakte besprochen.

2.4.  Weiterentwicklung des Konzeptes der Eingangsstufe

Einmal im Monat kommen die Teams aus E1 und E2 zusammen um über die Weiterent-
wicklung des schuleigenen Eingangsstufenkonzeptes zu diskutieren und zu bearbeiten. 
Themen, die uns weiterhin beschäftigen sind: 

2.4.1. Förderung von eigenverantwortlichem und selbsttägigem Arbeiten -Materialerstel-
lung für selbsttätiges Arbeiten der Schüler/innen

2.4.2. Mitgestaltungsmöglichkeiten der Schüler/innen im/am Unterricht
2.4.3. Methodentraining
2.4.4. Erarbeitung individueller Beobachtungsbögen zum Entwicklungs- und Lernstand 
2.4.5. Offene Unterrichtsformen und Lehrerrolle
2.4.6. Veränderungen und Verbesserungen der Lernumgebungen

2.5.  Diagnose, Förderung, Differenzierung – Zusammenarbeit mit Beratungs- 
und Förderzentren

Im ersten Schulhalbjahr der E1 werden die Doppelsteckungen neben der Einführung von 
organisatorischen und gruppenrelevanten Regeln für individuelle Beobachtungen zum 
Spiel-, Gruppen-, Lern- und Arbeitsverhalten verwandt. Wahrnehmungsauffälligkeiten 
(Sprache, Motorik) der Schüler/innen werden dokumentiert, das Mathe-Interview durch-
geführt und gemeinsam in den Koordinationsstunden festgelegt, welche Fördermaßnah-
men ergriffen werden.
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Entsprechend der jeweiligen Professionalität und Kompetenz der einzelnen Teammitglie-
der werden im 2. Schulhalbjahr je nach Bedarf und klassenübergreifend unterschiedliche, 
kleine Fördergruppen angeboten.

Dies können sein:

- Sprachförderunterricht für Kinder mit Dysgrammatismus
- Intensivschulung der phonologischen Bewusstheit
- Schulung der Körperwahrnehmung
- Konzentrations- und Stilleübungen
- Linkshänderschulung
- Förderung leistungsstarker Schüler/innen
- Förderung leistungsschwacher Schüler/innen
- Bewegungsförderung- Raumorientierung

Dazu sollten Beobachtungsbögen geführt werden, die von dem Eingangsstufenteam noch 
erarbeitet werden (siehe 8. Handlungskonzept).

Bei gravierenden Auffälligkeiten werden die jeweiligen BfZs oder andere Fachkräfte (Lo-
gopäden, Psychologen, Ergotherapeuten, Erziehungshilfe etc.) den Eltern empfohlen 
und/oder einbezogen.

2.6.  Elternarbeit

Ein regelmäßiger Austausch über den Entwicklungsstand der Schüler/innen, und die recht-
zeitige Beratung der Eltern wird durch regelmäßige Elterngespräche gewährleistet, die je-
weils zum Schulhalbjahr und zum Ende der E1verbindlich stattfinden.

Außerdem können auf Elternabenden nicht nur Informationen zur Schularbeit erteilt, Ak-
tionen und Organisatorisches besprochen, sondern auch Themenschwerpunkte wie z.B. 
Fragen zum Taschengeld, den Hausaufgaben, der Selbständigkeitserziehung, dem Fern-
seh- und Medienverhalten entsprechend der Wünsche der Eltern behandelt werden. Ergän-
zend wäre es von Vorteil zu den einzelnen Themen Referenten/ Experten zu den El-
ternabenden einzuladen. Für die einzelnen Themen wird ein Ordner für Elternarbeit er-
stellt und ständig erweitert.

Eltern haben weiterhin das Recht am Unterricht teilzunehmen und sich selbst mit Angebo-
ten einzubringen.

2.7.  Zusammenarbeit mit Kitas       

Im zweiten Schulhalbjahr der E1 findet ein Austausch von abgebenden Kita-Erzieherin-
nen und den Eingangsstufenteams über die Weiterentwicklung der Kinder statt.

Gemeinsam mit den Erzieherinnen der Kitas führen die Eingangsstufenteams den Schnup-
pertag für die einzuschulenden Kinder durch.

Von Vorteil sind eine gemeinsame Planung und anschließende Reflexion.
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In der E1 besuchen die Klassen noch einmal die Kita zum gemeinsamen Frühstück und 
Spiel.

In der E2 führt jede Klasse ein gemeinsames Projekt mit der „Schulkindergruppe“ einer 
Kita durch, z.B. einen Wald- oder Basteltag.

Jeder Jahrgang bestimmt mindestens eine Person, die regelmäßig an den Ki.Schu 
Sitzungen teilnimmt.

Ziele: Die Jahrgangsteams planen und reflektieren wöchentlich gemeinsam und 
entwickeln geeignete Arbeitsformen und Aufgabenformate. Fördermaß-
nahmen werden frühzeitig eingeleitet.

Durch regelmäßige Elterninformation wird Transparenz gewährleistet.

3. Der Übergang von der Kindertagesstätte in die   
Eingangsstufe

Damit  die  Kinder  in  Oberkaufungen  den  Übergang  von  der  Kindertagesstätte  in  die 
Eingangsstufe  erfolgreich  bewältigen  und  mit  Freude  in  der  Schule  ankommen,  arbeiten 
Lehrerinnen und Lehrer sowie Erzieherinnen und Erzieher bereits seit weit über 10 Jahren 
erfolgreich zusammen. Gemeinsam wurden die Bausteine, die zu einem gelungenen Übergang 
beitragen sollen, entwickelt und ständig den sich ändernden Bedingungen angepasst.

Diese Bausteine sind:
1. Arbeitsgruppe KISCHU
2. Gemeinsame Konferenzen und Fortbildungen
3. Ständiger Austausch zwischen Schule und Kita
4. Gemeinsame Projekte von Schul- und Kindergartenkindern
5. Gewaltprävention 
6. Festgelegter Ablauf der Übergangsrituale
7. Zusammenarbeit in der Gemeinde
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3.1. Arbeitsgruppe KISCHU  

Ziele Maßnahmen Fortführung/Vorhaben
Die Erziehrinnen beobachten 
die Kinder in der Kita gezielt 
mit Blick auf die erworbenen 
Kompetenzen, 
dokumentieren diese 
Beobachtung und überlegen 
im Entwicklungsgespräch 
mit den Eltern geeignete 
Fördermaßnahmen. 

Die Arbeitsgruppe KISCHU, 
bestehend aus LehrerInnen und 
ErzieherInnen hat einen 
kompetenzorientierten 
Beobachtungsbogen (siehe 
Anlage A1) erarbeitet, der von 
allen Kitas in Kaufungen 
eingesetzt wird. Beobachtet 
werden Basiskompetenzen der 
Kinder. Die ausgefüllten Bögen 
bilden eine Grundlage für die 
Elterngespräche in der Kita.

Die Bögen werden bei 
Zustimmung der Eltern an 
die Schule weitergegeben 
und bilden so die 
Grundlage für weitere 
Beobachtungen und 
eventuelle 
Fördermaßnahmen in der 
Schule.

Projekte, die sich an den 
Entwicklungsbereichen der 
Beobachtungsbögen 
orientieren,  werden in allen 
Kitas durchgeführt und 
fördern so die Kompetenzen 
der Kinder in diesen 
Bereichen.

Die Arbeitsgruppe hat 
entsprechende Projekte 
erarbeitet. Dabei wurde 
besonderer Wert auf Methoden 
gelegt, die den Kindern eigenes 
Forschen und Entdecken 
ermöglichen und darauf 
geachtet werden, dass alle 
Wahrnehmungsbereiche 
berücksichtigt werden.
Zu den Projekten gibt es in den 
Kitas entsprechende 
Materialkoffer, zu 
verschiedenen 
Themenbereichen.

Alle Kitas führen die 
Projekte durch. 
Die Projekte werden 
erweitert oder bei Bedarf 
ausgetauscht.

Förderung von 
grundlegenden 
Kompetenzen vor 
Schuleintritt.

Basierend auf einschlägiger 
Literatur wurden die 
mathematischen 
Vorläuferkompetenzen in der 
Gruppe bekannt gemacht. Im 
praktischen Teil der Arbeit 
wurden dann geeignete Spiele, 
Übungen oder Materialien in 
den Kitas gefunden, welche 
diese Vorläuferkompetenzen 
fördern.

Die Spiele und Übungen 
werden in den Kitas 
durchgeführt.

Die Arbeitsgruppe wird 
sich mit weiteren 
Vorläuferkompetenzen in 
gleicher Weise befassen.

6



Eingangsstufenkonzept                              Ernst-Abbe-Schule

3.2.  Gemeinsame Konferenzen und Fortbildungen

Ziele Maßnahmen Fortführung/Vorhaben
Der Austausch zwischen 
ErzieherInnen und 
LehrerInnen über Inhalte, 
Arbeitsweisen, 
Beobachtungen, und 
Fördermöglichkeiten soll 
eine Annäherung der 
Einrichtungen ermöglichen. 
Ähnliche Situationen sollen 
die Kinder in Schule und 
Kita erleben können. 

Jährlich findet eine Konferenz von 
LehrerInnen und ErzieherInnen 
statt, die von der Arbeitsgruppe 
KISCHU vorbereitet wird und 
aktuelle Themen bearbeitet.

An Fortbildungen nehmen 
ErzieherInnen und LehrerInnen 
teil. 
Beispiele: 
Naturwissenschaftliche 
Experimente in Kita und Schule,
Sprachentwicklung und 
Sprachförderung,
Bewegungsförderung,
Schule in Bewegung, 
Musikfortbildung, Bildungs- und 
Erziehungsplan.

Musikfortbildung
Bildungs- und 
Erziehungsplan

3.3. Ständiger Austausch zwischen Schule und Kita  

Ziele Maßnahmen Fortführung/Vorhaben
Durch intensiven 
Austausch sollen die 
Kinder optimal im 
Übergang begleitet werden 
und kein Bruch in der 
Entwicklung entstehen.

Beobachtung der Kinder von 
LehrerInnen  in der Kita ca. ½ Jahr 
vor der Einschulung und Gespräch 
mit den Erzieherinnen.

Weitergabe der Entwicklungs- und 
Beobachtungsbögen an die Schule.

Austausch zwischen 
KlassenlehrerInnen und 
ErzieherInnen nach der Einschulung.

Diese Maßnahmen 
finden in einem festen 
Jahresplan statt. Darüber 
hinaus gibt es bei Bedarf 
Gespräche.

3.4. Gemeinsame Projekte  

Ziele Maßnahmen Fortführung/Vorhaben
Gemeinsames Lernen von 
Kindergarten- und 
Schulkindern wird 
ermöglicht.

Die Klassen der E1 besuchen die 
Kitas zu einem gemeinsamen 
Spiel- und Basteltag.

Die Klassen der E2 führen einen 
oder mehrere Waldtage mit den 
Kitas durch.

Die Projekte werden 
jährlich durchgeführt und 
eventuell erweitert.
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Die Klassen des Jahrgangs 3 
besuchen die Kitas und lesen vor, 
halten Vorträge oder führen mit 
den „Kleinen“ gemeinsam 
Experimente durch.
Alle Kitas und Grundschulen 
führen mindestens einmal im Jahr 
eine autofreie Woche durch.
(Zu Fuß zur Schule/Kitas)

3.5.  Gewaltprävention  

Ziele Maßnahmen Fortführung/Vorhaben
Die sozialen und 
emotionalen Kompetenzen 
der Kinder werden gestärkt.

Beispiele:
- Faustlos Programm
- Unterrichtseinheit gegen 
sexuellen Missbrauch

Weitere Möglichkeiten 
werden eruiert.

3.6. Festgelegter Ablauf der Übergangsrituale  

Folgender Ablauf wiederholt sich jährlich:

September / Oktober Kontakt der Schulleitung und Kitaleitungen zum Austausch über 
Kinder mit Integrationsmaßnahmen. Eventuell Elterngespräche, 
Einschalten des BFZ oder ähnliches.

November Anmeldung der Schulanfänger 
Info-Abend für die Eltern der Schulanfänger in der Schule mit Beteiligung der 

Kindertagesstätten.

Dezember / Januar In den Kitas beginnt die wöchentliche „Schul-AG“ mit den 
Einschulungskindern. Zwei Kitas führen diese Schul AG in den 
Betreuungsräumen der Schule durch. 

 
Februar /März Kita-Besuche der LehrerInnen

Jeweils zwei KollegInnen besuchen eine Kindertagesstätte. Sie beobachten die 
einzuschulenden Kinder während sie mit ihnen gemäß des von 
KiSchu entwickelten Konzepts gezielte Arbeitsaufträge oder 
Spiele durchführen.
Anschließend findet ein Austausch statt zwischen Erzieherinnen 
und LehrerInnen auf der Grundlage der Entwicklungs- und 
Beobachtungsbögen, welche die Kita führt.

Einschulungsuntersuchung des Gesundheitsamtes und anschließende 
Einschulungsentscheidung.

Mai Gemeinsame Aktivität der Einschulungskinder mit den Kindern der E2, z.B. Wald 
oder Sporthalle.
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Juni Schnuppertag der Einschulungskinder in der Schule.
Jeweils die Hälfte der Schulkinder sind in jeder Klasse anwesend, die andere Hälfte 

bilden die Einschulungskinder. Sie verbringen zwei gemeinsame 
Schulstunden.

Juni /Juli Erster Elternabend
Die Klasseneinteilung wird bekannt gegeben und in den Klassen wichtige 

Verabredungen für den Schulbeginn getroffen. Wenn möglich 
werden die zukünftigen KlassenlehrerInnen vorgestellt.

AugustAm Montag nach den Sommerferien findet der Einschulungsgottesdienst statt.
Die Einschulung ist immer am Dienstag nach den Sommerferien.

3.7.  Zusammenarbeit in der Gemeinde  

Die gemeinsame Arbeit  zur  Umsetzung des  Bildungs-  und Erziehungsplans  hat  außerdem 
dazu geführt, dass Kitas und Schule eine Initiative „Kinder bewegen Kaufungen“ ins Leben 
gerufen haben. Inzwischen hat sich daraus ein Verein gebildet, dessen Ziel es ist, möglichst 
viele Kaufunger Bürgerinnen und Bürger für die Belange der Kinder zu sensibilisieren, gute 
Angebote zu vernetzen und neue Angebote für Kinder zu schaffen.

4 Schwerpunkte haben sich gebildet:
• Beratung  und  Hilfeangebote  für  Kinder,  pädagogisches  Fachpersonal  und  Eltern 

(Sparte KOPF)
• Freiwilligenbörse (Vorlesepaten, Hausaufgabenhilfe, ....)
• Begrüßungspaket und –besuch für und bei den Eltern Neugeborener
• Ferienpass (Freizeitangebote für die Ferien sammeln und veröffentlichen)

Ziel: Die eingeführten Formen der Zusammenarbeit zwischen Kita und Schule werden 
fortgesetzt.
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4. Unterrichtsprinzipien und Kompetenzentwicklung  

4.1. Unterrichtsprinzipien und die bereits praktizierten Arbeits- und   
Unterrichtsformen

Unterrichtsprinzipien Bereits praktizierte Arbeits- und 
Unterrichtsformen

Diagnostik / Förderung / Differenzierung:
• Individuelle Diagnostik und 

Förderung

• Fördermaßnahmen in 
Kleingruppen und individuelle 
Förderung

- Elementar mathematisches 
Basisinterview

- Sonderförderung (BFZ)
- Sprachheilförderung (BFZ)
- SoKo – Gruppe (BFZ)
- Wahrnehmungsförderung 

(Sindelarprogramm)
- Würzburger Programm
- Hamburger Schreibprobe (bei Bedarf)
- Stolpertest

- Dysgrammatismus
- Feinmotorik
- Konzentrations- und Stilleübungen
- Förderung leistungsstarker und 

leistungsschwacher Schülern
- Wahrnehmungsförderung
- Schulung der phonologischen 

Bewusstheit (Lautübungen)
- individuelles Arbeiten mit 

Arbeitsmaterialien
- Gruppenstunde
- freie Arbeitszeit mit 

Wahlmöglichkeiten
- Wochenplan
- differenzierte Lesetexte

• Portfolioarbeit 
(Eigenverantwortung, 
Eigenbewertung)

- Ich – Buch
- Ordner für jedes Kind

• Selbstvertrauen stärken
(Erfolgsbestätigung / Erfolgssicherung)

- Verstärkerplan
- Wochenplan / Kontrollbogen
- Kontrollblätter an der Tafel
- Faustlos
- positives Verstärken 
- Förderung sozialer Kompetenzen
- Streittisch
- Gespräche
- Gruppenhilfe
- Soko
- Eigene Vorträge
- Missbrauchsprävention auch in 
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Zusammenarbeit mit Polizei
- Lernen mit und durch Fehler

Erziehender Unterricht / Mündigkeit / 
Solidarität: 

• Verantwortungsbereitschaft 
initiieren

• Werteorientierung
• Emphatie
• Demokratieerfahrung
• Resilizenz
• voneinander und miteinander 

lernen
• interkulturelles Lernen

- Faustlos
- tägliche Gespräche
- Dienste, Helfer
- Gruppenarbeit / Partnerarbeit
- Jahrgangs- / klassenübergreifendes 

Arbeiten
- Projektorientiertes Arbeiten
- Einbeziehung der Kinder in 

Entscheidungsprozesse
- Demokratisches 

Abstimmungsverhalten einüben
Schülerorientierung:

• Erfahrungs- und Altersbezug
• Lebensnähe
• Aktualität (Realitätsbezogenheit)
• Sachgemäßheit
• Motivierung
• Anschaulichkeit

Wird in den schuleigenen Plänen 
festgelegt (siehe Fachplanung).

Handlungsorientierung:

• ganzheitliches Lernen
• Lernen mit allen Sinnen - Arbeiten mit dem Computer

- Methodentraining (Spirale)
- Rahmenthemen
- Wochenversuch
- Projekte (z.B. Literaturwoche)
- Fächerübergreifender Unterricht
- Klassenübergreifendes Arbeiten
- Rhythmisierung (Vorlesen, Erzähl- 

und Morgenkreis, 
Gleichgewichtsübung, 
Begrüßungslied)

- Freie Arbeits- und Unterrichtsformen
- Bewegungsförderung
- Wochenplan
- Bewegungsspiele, Pausen, 

Spielstunde
- Gemeinsame Begrüßung, 

gemeinsame Spielstunden, 
Wandertage, Theaterbesuche,…
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4.2. Kompetenzentwicklung (Methodenkompetenz)  

In der Eingangsstufe sowie in allen weiterführenden Klassen werden regelmäßig 
Methodentrainings festgelegt und diese zweimal im Schuljahr durchgeführt. 

Die Schüler der Eingangsstufe sollen dabei folgende Kompetenzen erwerben:

a) methodische Kompetenzen
Arbeitstechniken:

- Ordnung am Arbeitsplatz (Was gehört in den Ranzen?)
- Handwerkliche Techniken (Ausschneiden, Kleben, Abheften)
- Tabelle lesen und ausfüllen
- Markieren, Unterstreichen, Anleuchten.

b) Kommunikation und Kooperation
Anbahnung von Kooperation und Kommunikation, z.B.: Nonverbales Malen, Bausteinspiel, 
Stille Post…

- Gruppenarbeit, Regeln für Spiele, Gestaltungsauftrag
- Stationsarbeit
- Wochenplanarbeit
- Erzählkreise
- Partnerarbeit

Die erarbeiteten Methoden werden im Fachunterricht angewendet.
Nach den jeweiligen Trainings tauschen sich die Jahrgangsstufenteams über diese aus, 
überarbeiten sie gegebenenfalls und melden Erfahrungen sowie Überarbeitungen in 
Konferenzen zurück. Die dazu durchgeführten Trainingsspiralen werden protokolliert und an 
Kollegen im nächst höheren Schuljahr weitergegeben.

Ziel: Die Kompetenzorientierung des Unterrichts wird weiter ausgebaut.
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5. Nutzungskonzept für den Gruppenraum  

Für jeden Jahrgang der Eingangsstufe steht ein Gruppenraum zur Verfügung, der wie folgt 
genutzt wird: 

5.1. Klassenübergreifendes Arbeiten und klasseninternes Arbeiten  
• Gemeinsame Begrüßung
• Gemeinsames Singen
• Gemeinsame Spielstunden
• Wochenplan
• Vorlesen
• Stationsarbeit
• Gemeinsamer Verkaufsstand
• Gleichgewichtsübung

5.2. Individuelles Arbeiten und Spielen  
• Experiment der Woche
• Bastelecke, Kneten, Malen, Bauecke, Leseecke,…
• Arbeiten am Computer
• Rätsel, Spiele 
• Bewegungsangebote
Stilleübungen

5.3. Individuelle Förderung  
• Gruppenstunde
• Arbeiten mit Differenzierungs-materialien 
• Einzelbetreuung

5.4. Materialsammlung  
• Themenkisten
• Übungsmaterial für die Stationsarbeit
• Lern- und Spielmaterial für die Eingangsstufe 

(Grundausstattung) 
• Unterrichts- und Lehrermaterial

Fortführung: Jährliche Aufräumaktion, Bestandsüberprüfung,  Erneuerung und 
Erarbeitung.
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6. Inhaltlicher Schwerpunkt Mathematik  

6.1. Allgemeines  

Die  Kinder  kommen  mit  sehr  unterschiedlichen  Voraussetzungen  in  die  Schule.  Manche 
haben kaum mathematische Vorkenntnisse, andere können bereits im Zahlenraum bis 10, oder 
gar  noch  weiter,  rechnen.  Dies  müssen  wir  bei  der  Durchführung  des  Unterrichts 
berücksichtigen. 
Daher ist es wichtig, von Beginn der E1 an den Erwerb übergeordneter Kompetenzen in den 
Vordergrund zu stellen, um so früh wie möglich selbständiges Arbeiten zu ermöglichen.

• Material finden und aufräumen
• Hilfsmittel einsetzen (Rechenschiffchen, Steckwürfel, …)
• Arbeitsblätter bearbeiten und abheften
• Arbeit mit Logiko, Karteien und ähnliche Arbeitsformen
• Sich Hilfe suchen und anderen helfen (Mitschüler, LeherIn, …)
• Aufgabenformate kennen und selbständig bearbeiten können

o Rechenmauern
o Rechendreiecke
o Zahlentürme
o Zerlegungen (Rechenhäuser)
Diese Formate können bereits vor der Einführung der Operationen + und – mit 
konkreten Materialien (Plättchen) eingeführt werden. Voraussetzung ist lediglich, 
dass die Kinder gleichmächtige Mengen erkennen.
o Rechengeschichten ausdenken, erzählen und anhand von Bildern erkennen
o Übungen mit dem Geobrett
o Muster legen
o Weitere Formate, die im jeweiligen Buch vorkommen (z. B. Pluminchen)

• Um allen Kindern, besonders den schwachen, genug Zeit zu geben, Erfahrungen im 
Umgang  mit  Zahlen  zu  sammeln,  werden  die  Zahlen  wie  bisher  nach  und  nach 
eingeführt. Gleichzeitig erhalten aber alle Kinder die Gelegenheit auch mit größeren 
Zahlen und im eigenen Tempo zu arbeiten. Zum Beispiel durch individuelles Tempo 
beim Bearbeiten des Buches, Arbeitsheftes, …

6.2. Verbindliche Inhalte des Mathematikunterrichts  

Vorläufer-Kompetenzen
Thema Materialien

Räumliche Wahrnehmung Schule, Klasse, Schulmaterialien kennen lernen
Zuordnung Einordnen in Fächer, Stifte in Mäppchen, ...
Farben Spiele: „Ich sehe was ...“, Kimspiele, Gegenstände zu 

Farben sammeln, Arbeitsblätter
Formen, Farben und Formen Verschiedene Formen aus der Klasse zuordnen, 

Mema-Plättchen einführen, freies Spiel, zuordnen, 
Formen mit Plättchen nachlegen, Abs: Formen 
auslegen und ausmalen oder vervollständigen, Formen 
fühlen, Kimspiele, Formen finden (Figur- 
Grundwahrnehmung)
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Sortieren nach verschiedenen 
Kriterien oder offene Sortieraufgaben

Mema-Plättchen, Bausteine, ...

Rechts und links (auch 
Verkehrserziehung)

Spiele: „Mein rechter Platz ...“, Spiellieder: „ich hebe 
meine rechte Hand“ , ..., rechte und linke Hand malen, 
drücken, umfahren, Raumlagebeziehungen rechts und 
links, AB, Anweisungen befolgen: „Lege da rote 
Plättchen links neben das blaue!“ ...

Mengen und Mächtigkeitsverhältnisse Mit verschiedenen Gegenständen aus dem 
Klassenraum, Ranzen, Natur, ... lineare Zuordnung 
mit Steckwürfeln, Muggelsteine, Plättchen 
(Rechenschiffchen)

Bauen 
mit und ohne Vorlage

Steckwürfel, Nikitin, Bauklötze

Mengenvergleiche < > = Steckwürfel, Bauklötze, Plättchen, Budenberg, 
Plättchenspiele

Kennenlernen von Würfelspielen Würfel kennen lernen, Würfelaugen simultan 
erfassen, verschiedene Würfelspiele

Arithmetische Inhalte
Einführung der Zahlen von 0 bis 10 
(nach und nach) 
Zahl – Menge zuordnen

Geschichten, Zählverse, Schreibübungen, Suchbilder, 
verschiedene AB
Jeweils auch die Zahlzerlegungen mit konkretem 
Material

• Zerlegungskasten
• Strichliste für Plättchen
• Mustern
• Steckwürfeln
• Fingern
• Rechenschiffchen

Zahlenfolge, Größe, Spiele, Kinder oder Gegenstände der Größe nach 
ordnen, Zahlenkarten der Reihe nach legen, 
Bausteintreppe, Zahlen hüpfen

Zahlen zerlegen konkret siehe oben und Rechenhäuser
Einführung der Zeichen <, >, = Zahlenvergleiche mit Zeichen auf Bauklötzen, 

Steckwürfel, Krokodilmaul oder Rabenschnabel
Zeichen <, >, = einsetzen Gleichungen und Ungleichungen herstellen mit 

konkretem Material, ikonisch (gezeichnet) und 
symbolisch (nur mit Zahlen)

Einführung der Ordnungszahlen
(auch im Sportunterricht)

Kinder und Gegenstände nummerieren, der Reihe 
nach aufstellen oder aufsagen, Zahlenmatten

Einführung des Zeichens +
Beziehung „mehr“ herstellen

Spiele mit Wendeplättchen, …
Additionsaufgaben zu Bildern schreiben

Additionsgleichungen herstellen
und Sachrechnen mit Additions-
aufgaben

spielerisch, mit Steckwürfeln,
mit Plättchen und Rechenschiffchen, 
als Rechengeschichte erzählen und aufschreiben,
Wichtig! Reihenfolge beachten!
enaktiv – ikonisch- symbolisch

Tauschaufgaben mit Plättchen und Kärtchen legen und schreiben
Einführung des Zeichens –
Beziehung „weniger“ herstellen

Spiele mit Wendeplättchen, …
Subtraktionsaufgaben zu Bildern schreiben
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Subtraktionsgleichungen herstellen 
und Sachrechnen mit 
Subtraktionsaufgaben

spielerisch, mit Steckwürfeln,
mit Plättchen und Rechenschiffchen,
als Rechengeschichte erzählen und aufschreiben,
Wichtig! Reihenfolge beachten!
 enaktiv – ikonisch- symbolisch

Vermischung von Additions- und 
Subtraktionsaufgaben und Übungen

Ergänzungsaufgaben, Zahlenmauern, Rechendreieck,
Familienaufgaben (Pluminchen),
logische Rechenfolgen zum Fortsetzen

Sachrechnen mit Additions- und 
Subtraktionsaufgaben

Rechengeschichten
Rechenbilder

Weitere Übungen im Zahlenraum bis 
10

Rechenstrich,
Umkehraufgaben

Einführung der Zehner und 
Einerzahlen

Schreibweise mit Tabelle

Einführung der Zahlenfolge bis 20 Spiele, Kinder oder Gegenstände der Größe nach 
ordnen, Zahlenkarten der Reihe nach legen, 
Bausteintreppe, Zahlen hüpfen, Zahlenstrahl

Übungen zur Addition und 
Subtraktion im zweiten Zehner

Rechenschiffchen, Eierkartons, Kutzerzug, logische 
Blöcke, 
Reihenfolge beachten! 
enaktiv – ikonisch - symbolisch

Addition und Subtraktion über den 
Zehner 

Rechenschiffchen, Eierkartons, Kutzerzug, logische 
Blöcke, 
Reihenfolge beachten! 
enaktiv – ikonisch - symbolisch

Vermischung von Additions- und 
Subtraktionsaufgaben und Übungen 
bis 20

Ergänzungsaufgaben, Zahlenmauern, Rechendreieck,
Familienaufgaben (Pluminchen),
logische Rechenfolgen zum Fortsetzen

Weitere Übungen im Zahlenraum bis 
20

Rechenstrich,
Umkehraufgaben,
Verdoppeln mit dem Spiegel

Sachrechnen mit Additions- und 
Subtraktionsaufgaben

Rechengeschichten
Rechenbilder

Einführung von Rechengeld Spielgeld, Kaufmannsladen, AB
Einführung der Zehnerzahlen bis 100 / Eierkartons

Geometrische Inhalte
Muster fortsetzen Mit konkretem Material und zeichnen (Buch)
Muster auslegen (Parkettierung) und 
selbst herstellen

Mit vorgegebenem Material (Buch, ...)

Geometrische Figuren benennen und 
zeichnen (mit Schablone): Kreis, 
Quadrat, Rechteck, Dreieck

Mema Plättchen, Wimmelbilder, ...

Spiegelbilder herstellen Klecksbilder, mit Spiegel und Geobrett oder Plättchen 

Diese Liste sollte ergänzt werden, wenn sich das aus dem Unterricht ergibt. Sie stellt auch 
nicht in allen Teilen eine chronologische Abfolge dar. So kann z.B. Rechengeld schon 
frühzeitig eingeführt werden.
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Zu empfehlen sind die Verwendung von
• Rechentafeln (Eins-plus-Eins-Tafel)
• Spectra Zahlenstrahl und Zwanzigerfeld
• Durchführung des Blitzrechenprogramms

6.3. Frühzeitige Diagnose  

Die Eingangsstufe bietet die Möglichkeit, die mathematischen Vorläuferfähigkeiten frühzeitig 
zu diagnostizieren und entsprechende individuelle Förderung einzuleiten.
Als Diagnoseinstrument eignet sich das Elementar Mathematische Basisinterview (EMBI) 
besonders gut. Hiermit können nicht nur fehlende Vorläuferkompetenzen sondern auch 
besondere mathematische Begabungen festgestellt werden.
Mit allen Kindern der E1 wird daher im ersten Schulhalbjahr der Vorschulteil des EMBI 
durchgeführt. Es ist möglich die weiteren Teile des EMBI durchzuführen.

Ziel: Die Aufgaben des Mathematikunterrichts entsprechen den Anforderungen des 
hessischen Kerncurriculums.
Geeignete Diagnoseinstrumente und Fördermaterialien für den Einsatz in der 
Eingangsstufe werden identifiziert und eingeführt. 
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7. Inhaltlicher Schwerpunkt Deutsch  

Ziele bisherige Maßnahmen Fortführung
 Förderung der 
phonologischen 
Bewusstheit

Würzburger Programm 
„Hören, Lauschen, Lernen“

weiterer Einsatz des 
Programms in der E1

Förderung des freien 
Schreibens mit der 
Anlauttabelle

Einsatz von Spielen (siehe 
Anlage A2)

Selbstständiges Arbeiten mit 
der Anlauttabelle

 Sprachförderung, 
Schwerpunkt 
Wahrnehmung, 
Rhythmik und 
Graphomotorik

Einsatz des Rhythmischen 
Sprechzeichnens, z.B. „Mira 
und Mirakula“

wird fortgeführt

 Festigung des 
formgerechten 
Schreibablaufs

Einführung der Druckschrift wird fortgeführt

Förderung des 
sinnerfassenden Lesens

Einsatz von Fibel oder 
Eigenfibel, Differenzierung 
durch Lese-Mal-Blätter
Einsatz von Ganzschriften 
(E2),

wird fortgeführt

wird fortgeführt

Frühzeitige Diagnose Lernkontrollen zum 
eingesetzten Lese-Lehrgang, 
Stolpertest, Hamburger 
Schreibprobe

weitere Erprobung

Einbeziehung 
verschiedener Sinne

Großmotorisches Schreiben 
auf Papier, Tafel und in 
Sand, Kneten, Ablaufen usw. 

wird fortgeführt

Förderung des 
selbstständigen Lernens

Tagesplan, Wochenplan, 
Stationsarbeit, Gruppen- und 
Partnerarbeit

weitere Erprobung

Ziel: Geeignete Diagnoseinstrumente und Fördermaterialien für den Einsatz in der 
Eingangsstufe werden identifiziert und eingeführt. 
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8. Handlungskonzept  

Ziele Teilziele Indikatoren / 
Evaluationsmaßnahmen

Zuständig-
keiten

Zeitraum

Die Jahrgangsteams 
planen wöchentlich ge-
meinsam und entwi-
ckeln geeignete Ar-
beitsformen und Auf-
gabenformate. Förder-
maßnahmen werden 
frühzeitig eingeleitet.

Die Jahrgangsteams 
erarbeiten gemeinsam 
kompetenzorientierte 
Unterrichtssequenzen.

Die erarbeiteten Entwürfe und 
Materialien werden in einem 
Ordner gesammelt und den 
anderen Teams zur Verfügung 
gestellt.

Jahrgangsteam dauerhaft

Ab dem 2. Halbjahr der E1 
werden Fördergruppen, die 
auf den Bedarf der 
Lerngruppe zugeschnitten 
sind, angeboten.

Fördermaßnahmen finden während 
der Zeiten der Doppelsteckung 
statt.

Jahtgangsteam dauerhaft

Durch regelmäßige Elterninformation wird 
Transparenz gewährleistet.

Elterngespräche werden in den 
beschriebenen Abständen 
durchgeführt.

Klassenteams dauerhaft

Die eingeführten Formen der Zusammenarbeit 
zwischen Kita und Schule werden fortgesetzt.

Lehrkräfte beteiligen sich, wie in 
Abschnitt 3 beschrieben an der 
Zusammenarbeit mit den Kitas und 
verabreden die gemeinsamen 
Projekte mit den Erzieherinnen. 

Schulleitung,
Kitaleitungen

jedes 
Schuljahr

Die 
Kompetenzorientierung 
des Unterrichts wird 
weiter ausgebaut.

Stufenbeobachtungsbögen 
ermöglichen eine 
Diagnose der bereits 
erworbenen Kompetenzen.

Geeignete Beobachtungsbögen, die 
sich an die Bögen der Kitas 
anlehnen werden entwickelt und 
erprobt.

AG 
Eingangsstufe

2011 bis 
2014

Förderung von 
selbstständigen und 
selbstbestimmten Arbeiten 

Methoden, die selbstständiges 
Lernen ermöglichen werden 
eingeführt und sind in den 
Lehrberichten dokumentiert.

Jahrgangsteams dauerhaft

Die Nutzung des Gruppenraums wird 
weiterentwickelt

Eine jährliche Aufräumaktion 
findet statt.
Der Termin wird bekanntgegeben.

Jahrgangsteams jedes 
Schuljahr

Die Aufgaben des 
Mathematikunterrichts 
entsprechen den 
Anforderungen des 
hessischen 
Kerncurriculums.

„Gute Aufgaben“ werden identifiziert und  in den 
Jahrgangsteams vorgestellt.
Aufgaben, die sich als besonders geeignet erweisen, werden als 
Beispiele ins Schulcurriculum aufgenommen.

Jahrgangsteams
Mathefachkonfer
enz

ab 2011

Geeignete Diagnoseinstrumente1 und 
Fördermaterialien für den Einsatz in der 
Eingangsstufe werden identifiziert und 
eingeführt. 

Jahrgangsteams erproben 
verschiedene auf dem Markt 
erhältliche Materialien. und 
berichten über die Tauglichkeit.

Jahrgangsteams 2011 bis 
2014

1 Zu den Bereichen: Wahrnehmung, Motorik, Lesen, Schreiben, Rechnen
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9. Anlagen  

Anlage 1
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Anlage 2

21


	Inhaltsübersicht
	1. Einleitung
	2. Zusammenarbeit zwischen SozialpädagogInnen und GrundschullehrerInnen - Eingangsstufenteams
	3. Der Übergang von der Kindertagesstätte in die Eingangsstufe
	3.1. Arbeitsgruppe KISCHU
	3.2.  Gemeinsame Konferenzen und Fortbildungen
	3.3. Ständiger Austausch zwischen Schule und Kita
	3.4. Gemeinsame Projekte
	3.5.  Gewaltprävention
	3.6. Festgelegter Ablauf der Übergangsrituale
	3.7.  Zusammenarbeit in der Gemeinde

	4. Unterrichtsprinzipien und Kompetenzentwicklung
	4.1. Unterrichtsprinzipien und die bereits praktizierten Arbeits- und Unterrichtsformen
	4.2. Kompetenzentwicklung (Methodenkompetenz)

	5. Nutzungskonzept für den Gruppenraum
	5.1. Klassenübergreifendes Arbeiten und klasseninternes Arbeiten
	5.2. Individuelles Arbeiten und Spielen
	5.3. Individuelle Förderung
	5.4. Materialsammlung

	6. Inhaltlicher Schwerpunkt Mathematik
	6.1. Allgemeines
	6.2. Verbindliche Inhalte des Mathematikunterrichts
	6.3. Frühzeitige Diagnose

	7. Inhaltlicher Schwerpunkt Deutsch
	 Förderung der phonologischen Bewusstheit
	Förderung des freien Schreibens mit der Anlauttabelle
	 Sprachförderung, Schwerpunkt Wahrnehmung, Rhythmik und Graphomotorik
	 Festigung des formgerechten Schreibablaufs
	Förderung des sinnerfassenden Lesens
	Frühzeitige Diagnose 
	Einbeziehung verschiedener Sinne
	Förderung des selbstständigen Lernens

	8. Handlungskonzept
	9. Anlagen

